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Boulevard Potsdamer

s

Es geht vorwärts

s

Langer Tag der StadtNatur
Naturerleben in der Großstadt. Ist
das möglich? „Ja, absolut!“, weiß
Wolfgang Busmann von der
Stiftung Naturschutz Berlin. „Wir
können uns darüber freuen, dass
in unserer Hauptstadt deutlich
mehr Arten vorkommen als im
Umland. Mehr als 140 Brutvogel-
und 60 Säugetierarten zeigen bei-
spielhaft den Reichtum an Wild-
tieren in Berlin. Unzählige Stadt-

parks, verwunschene Hinterhöfe,
Freiflächen und Kleingartenanla-
gen bieten dafür die perfekte Ku-
lisse.“ Am Langen Tag der Stadt-
Natur können alle Berlinerinnen
und Berliner 26 Stunden lang
einen Querschnitt dieser grünen
Vielfalt kennenlernen.

Seit 2007 rückt die Stiftung
Naturschutz Berlin einmal im Jahr

den Artenreichtum Berlins in den
Fokus. 400 bis 500 Veranstaltun-
gen an 130 bis 160 Orten, und
dies binnen 26 Stunden: Das zieht
sogar die eventerprobten Haupt-
städter in den Bann. Auch in
Schöneberg gibt es ein vielfältiges
Angebot. Sie finden es auf Seite 5.

Eine Straße wird GRÜN!

Wie wird aus einer Hauptver-
kehrsstraße eine GRÜNE Straße?
Was bedeutet das? Verkauf recy-
celter Produkte und naturge -
schützte Pflanzen auf Baumschei-
ben? Sichere Fahrradwege und
grüne Balkone? Rücksichtsvolles
Miteinander, vegetarische und
vegane Restaurants und gute
Nachbarschaft?

Mit BOULEVARD POTSDAMER -
Eine Straße wird GRÜN! geben die
Initiatoren Anstöße und setzen
Impulse für eine nachhaltige und
ökologische Veränderung. Im
Laufe des Jahres wird die Pots-
damer Straße Schritt für Schritt
immer GRÜNER. Ziel ist es, ge-
meinsam mit den Anwohnerinnen
und Anwohnern langfristig die
Potsdamer Straße so zu gestalten,
dass sich alle, die hier wohnen

und arbeiten, wohl fühlen und
BesucherInnen nicht Bauklötze,
sondern Baumklötze staunen.

Aktionswoche: ACH DU GRÜNE
NEUNE, 16. - 24. Juni 2017
Vom Schöneberger Ufer bis zur
Goebenstraße und darum herum
haben Sie neun Tage lang Ge-
legenheit, biologische Produkte,
nachhaltiges Essen und blühende
Pflanzen zu entdecken.

Aktionstag: DER GRÜNE TAG, 23.
Juni 2017, Schöneberger Ufer -
Goebenstraße
Feiern Sie den ersten Meilenstein
und genießen Sie zusammen mit
Ihren NachbarInnen gute Unter-
haltung, Bonusaktionen vieler Ge-
schäfte und grüne Kunstaktionen. 

Fortsetzung Seite 6

Erneuerung am
Friedrich-Wilhelm-Platz 
Die mit annähernd 200 Interes-
sierten gut gefüllte Kirche Zum
Guten Hirten war am 27. April
Schauplatz der Präsentation einer
von der GRUPPE PLANWERK im
Auftrag der Senatsverwaltung für
Stadtentwicklung und Wohnen
erstellten Machbarkeitsstudie zur
Umgestaltung des Friedrich-Wil-
helm-Platzes. Das jahrelange Be-
mühen der Bürgerinitiative Fried-
rich-Wilhelm-Platz um eine Auf-
wertung des einstigen Schmuck-
platzes ist damit um ein gutes
Stück vorangekommen, denn mit
der Konkretisierung der Wünsche
und Ideen von BI und Bürger-
schaft in der Vorlage und mit einer
dadurch näher gerückten Finan-
zierungsmöglichkeit über das
Plätzeprogramm der Senatsver-
waltung ist die Verwirklichung des

Liebe Leserinnen und Leser,

endlich hat die warme Jahreszeit begonnen.
Der Juni lockt mit vielfältigen, attraktiven
Veranstaltungen. Am 17. Juni startet die
fünfte Friedenauer Lesenacht. Waren es zu
Beginn des Projektes noch unbekanntere
lokale Autorinnen und Autoren, so locken
nun die bekannteren Namen wie Hatice
Akyün oder Alina Herbing Leserinnen und
Leser nach Friedenau. Der Lange Tag der
StadtNatur öffnet am 17. und 18. Juni unbe-
kannte Naturräume in der ganzen Stadt. In
Schöneberg führt eine Wanderung vom
Potsdamer Platz bis zum Cheruskerpark, der
Schulgarten der Friedenauer Gemein-
schaftsschule öffnet seine Pforten und im
Natur-Park Schöneberger Südgelände ist
Krabbelalarm. Am 21. Juni lädt die Fête de
la Musique wieder zu kostenlosen Konzer-
ten in der ganzen Stadt ein, zum Beispiel ab
16 Uhr auf dem Breslauer Platz.
Thomas Geisler verrät Ihnen in seinem
Beitrag auf Seite 4, wie der Hauptstadt-
barsch nach Schöneberg kam. Ottmar
Fischer stellt Ihnen die Pläne zur Erneu-
erung des Friedrich-Wilhelm-Platzes vor und
in seinem Beitrag „Markt der dringenden
Bedürfnisse“ spricht er von einem Kuhhan-
del, den auch die Bezirksverordnetenver-
sammlung von Tempelhof-Schöneberg be-
schäftigt. Dieter Hoppe empfiehlt ihnen die
Cargobike Berlin, eine Messe für E-Lasten-
räder in der Malzfabrik am 10. Juni und
Hartmut Ulrich gedenkt der Glocken der
Friedenauer Kirche Zum Guten Hirten, die
1962 durch drei neue in der Stimmung d’-f’-
a’ abgelöst wurden.
Wir wünschen Ihnen einen sonnigen Monat
Juni, viel Spaß mit unserer neuen Ausgabe
und - bleiben Sie uns gewogen,
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

Vorhabens endlich in greifbare
Nähe gerückt.
Vorausgegangen war seit Oktober
vergangenen Jahres ein fachlicher
Abstimmungs- und Abwägungs-
prozess zwischen den verschiede-
nen Behörden, um die Spreu vom
Weizen und das Machbare von
der Utopie zu trennen. Heraus-
gekommen ist ein Zwei-Stufen-
Plan und ein Ausblick auf Weite-
res. Wie der Architekt und Stadt-
planer Heinz Tibbe von der GRUP-
PE PLANWERK anhand des favori -
sierten Gestaltungsplans darlegte,
ist der Beginn und Startpunkt mit
dem auf dem Mittelstreifen der
Bundesallee in Höhe der Nied-
straße vorgesehenen Einbau eines
Fahrstuhls zum Bahnsteig des U-
Bahnhofs bereits vorgegeben. 
Fortsetzung Seite 3

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Foto: Thomas Protz

Exklusiv für Frauen

s

Frauen-Wohnprojekt
auf der
Schöneberger Linse
Seit 2013 wirbt das engagierte Team „RuT-
FrauenKultur&Wohnen“ aus dem gemeinnützi-
gen Beratungs- und Kulturzentrum RuT-Rad
und Tat dort für sein inklusives Frauen-/Lesben-
wohnprojekt plus Kulturzentrum. Sie wollen
„bezahlbaren Wohnraum schaffen, in dem
Frauen selbstbestimmt leben, trotz Behinde-
rung nicht diskriminiert werden und auch im
Alter teilhaben können am gesellschaftlichen
Leben“, so Jutta Brambach, Geschäftsführerin
der RuT-Rad und Tat Berlin gGmbH.

Das Wohnprojekt beteiligt sich am derzeit lau -
fenden Konzeptverfahren für eine Parzelle auf
der Schöneberger Linse. Nach mehreren Jah-
ren der Planung könnte auf diesem Grund-
stück nahe des Bahnhofs Südkreuz die Vision
der Frauen endlich Realität werden: 80 bar-
rierefreie Wohnungen inklusive zweier Pflege-
WGs, die gewährleisten, dass Mieterinnen
auch im Pflegefall in ihrer vertrauten Umge-
bung bleiben können. Ein Bereich für Gesund-
heitsprävention – also Arztpraxis, Physiothe-
rapie etc. – ist genauso vorgesehen wie ein
Kultur- und Veranstaltungsraum, der Begeg-
nung und Kommunikation ermöglichen wird.
Ein Kiez-Café, sechs Gästewohnungen sowie
Gemeinschaftsräume runden das Konzept ab.
Wer sich über das Wohnprojekt informieren
möchte, ist herzlich zur nächsten Informatio-
nsveranstaltung am Freitag, 16. Juni 2017, um
18 Uhr im RuT, Schillerpromenade 1, 12049
Berlin, eingeladen

www.frauenliebendeFrauen.de 

Naturpark Schöneberger Südgelände

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 24.06.2017
10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Im Mondzeichen des Zwillings

s

Ausstellung im Schöneberg Museum

s

Blitzlichter

s

+++ Die Seniorenarbeit Tem-
pelhof-Schöneberg, Bereich
Hobbygruppen sucht ehrenamt-
liche Anleitende für eine Fahr-
radgruppe. Bitte melden bei
Helga Lepinat, Tel. 90277- 4553
Di + Do, 9 bis 12 Uhr +++ Anna
webt Reformation. Ein Bildtep-
pich und seine Geschichten, zu
sehen vom 14.07.17-28.01.2018
im Museum Europäischer Kul-
turen, Arnimallee 25, 14195
Berlin +++ Weinsommer im
Botanischen Garten 22.06-25.06
www.weinsommer.de +++ Der
belgische Künstler Mark Swy-

sen zeigt Ergebnisse seines
„Artist in Residence“-Aufent-
halts im Botanischen Garten und
Botanischen Museum Berlin
vom 2.06. bis 24.09.2017 in der
Königin-Luise-Str. 6-8, 14195
Berlin +++ Führung mit Sibylle
Nägele und Joy Markert „Rund
um den Friedrich-Wilhelm-
Platz“, am Sa 17.06.2017, 15:00
bis 17:15 Uhr, Entgelt: 6.50
EUR, erm.: 4.75 EUR, Anmel-
dung bei der VHS Tempelhof-
Schöneberg, Kursnummer
TS11.24B. Tel.: 902773000

Projekt „Ü60 Apartments“ sucht BewohnerInnen

s

Es gab eine Kolonialzeit

Der erfolgreiche Ministerpräsident
Kretschmann von den Grünen hat
die Erfolglosigkeit seiner Partei
bei den Landtagswahlen in NRW
auf den „gesinnungsethischen
Überschuss“ des dortigen Landes-
verbands zurückgeführt. Ein sol-
cher Überschuss waltet auch in
der aktuellen Ausstellung zu den
Spuren der deutschen Kolonial-
geschichte im Schöneberg-Mu-
seum. Statt einer Einordnung in
den Zusammenhang europäischer
Großmachtbestrebungen oder gar
in die weltgeschichtliche Konstan-
te gewaltsamer Eroberungen zur
Errichtung von Großreichen, so-
wie statt eines Hinweises auf die
heutigen Instrumente zur Eindäm-
mung menschlicher Habgier in
Gestalt von Völkerrecht und Han-
delsverträgen, bietet die Ausstel-
lung lieber einen Überblick über
aktuelle Bestrebungen von Gesin-
nungsethikern, noch bestehende
Spuren des Kolonialismus aus dem
Stadtbild zu tilgen. So etwa die
zur Umbenennung von Straßen
im Afrikanischen Viertel, die den
Namen früherer deutscher Kolo-
nien führen, oder die zur Umbe-
nennung des U-Bahnhofs Moh-
renstraße, wo ein Bezug zum
berühmten Sarotti-Mohr der Tem-
pelhofer Schokoladenfabrik be-
steht, dessen „dienende Funk-
tion“ (Ausstellungstext) moralisch
verworfen wird.

Jedoch: „Es ist das Unglück der
Moral, dass sie alles besser weiß
und darum nichts erfährt“ (Elias
Canetti). So bleibt die Ausstellung
von diesem Unglück zwar nicht
verschont, doch hat sie  sorgfältig,
wenn auch ohne strukturelleTiefe,
zahlreiche Fundstücke zum mate-
riellen Gehalt der kurzen deut -
schen Kolonialgeschichte aufbe -
reitet, weswegen sich ein Besuch
dennoch lohnt. So ist dort etwa
neben Fotos zur Kolonial-Tätigkeit
des auf dem ehemaligen Kaser-
nengelände Papestraße beheima-
tet gewesenen Eisenbahnregi-
ments Nr. 2 auch der Brief eines
Soldaten an seine Eltern zu sehen,
in dem es heißt: „Wir haben jetzt
den Rand der Kalahari-Wüste
besetzt und lassen die Hottentot-
ten nicht mehr heraus.“

An anderer Stelle wird an die
große Friedenauer Kolonialaus-
stellung im Jahre 1907 erinnert,
wo in inszenierten Schaustellun-
gen das angebliche Leben der
Dorfbewohner in den Kolonien
vorgeführt wurde. Doch sollte die
Bevölkerung hauptsächlich vom
umstrittenen Nutzen der Kolonien
überzeugt werden, den sich die
Hersteller der ausgestellten Waren
davon versprachen. Und wie kon-
kret diese Vorstellungen auch bei
staatlichen Stellen gediehen, zeigt
der Blick auf die 1891 gegründete
botanische Zweigstelle für die
Kolonien, angesiedelt im 1769 am
heutigen Kleistpark vom Großen
Kurfürsten geschaffenen Botani-
schen Garten: Dort wurden tropi-
sche Nutzpflanzen analysiert, ge-
züchtet und sogar in alle Welt ver-
sandt. Neben Fotos vom Gebäu-
de, den Gewächshäusern und
Pflanzen blüht dazu passend ein
echtes Usambara-Veilchen.

Die damalige Begeisterung für die
exotische Welt der Kolonien wird
in einer Foto-Reihe mit Friedenau-
er „Kolonialwaren“-Läden ver-
deutlicht, die der Verlag Friede-
nauer Brücke („Friedenau erzählt“,

„Friedenauer Geschäfte“) zur
Verfügung gestellt hat. Am
Schaufenster des damaligen Ko-
lonialwarenladens der Familie
Baumgarten etwa werden „Süd-
früchte“ angepriesen. Daneben ist
die weltoffene Botschaft zu lesen,
man spreche englisch und franzö-
sisch, und es wird auf das Vor-
handensein eines „Fernsprechers“
hingewiesen, der mit der ganzen
Welt verbindet. Ein wahrer Vor-
bote unserer heutigen Zeit, in der
Waren aus aller Welt an jeder Ecke
angeboten werden. 

Am Ausgang der Ausstellung ruft
die Museumsleitung die Besucher
dazu auf, in ihrem Privatbesitz be-
findliche Gegenstände oder Do-
kumente mit einem Bezug zur
deutschen Kolonialgeschichte  dem
Museum für eine am 14. Septem-
ber vorgesehene Präsentation
leihweise zu überlassen (Telefon:
90277-6165). Wir empfehlen die
freundliche Befolgung dieser
Bitte.
Ort: Museum Schöneberg, Haupt-
straße 40/42
Sa bis Do 14-18 Uhr, Fr 9-14 Uhr

Ottmar Fischer

Kolonialwaren Baumgarten, Friedenau 1910 Foto: Archiv edition friedenauer brücke

Generationen verbinden
„Erzähl mir von früher!“ Lächelnd
setzt sich Florian auf einen kleinen
Stuhl neben Edeltraut und hört ihr
neugierig zu, als sie anfängt, mit
ruhiger Stimme aus ihrer Kindheit
zu erzählen.
Diese Szenerie könnte bald zum
Alltag in der Kita „LOK 18“ gehö-
ren, denn hier läuft in Kürze ein
intergeneratives Projekt an. Kinder
genießen den Kontakt zu älteren
Menschen, da diese oft viel Zeit
und Geduld haben. Doch unsere
Gesellschaft bietet im Alltag we-
nig Berührungspunkte zwischen
den Generationen, wenn diese
nicht durch verwandtschaftliche
Beziehungen aufrechterhalten
werden. Dies möchte das Projekt
„Ü60 Apartments“ des TÄKS e.V.
ändern. „Am Lokdepot“ in
Schöneberg, zwischen Duden- und
Monumentenstraße, wurde ein
Ort der Begegnung zwischen den
Generationen geschaffen. Neben
der neuen Kita „LOK 18“ befin-
den sich nun vier moderne Ein-
Zimmer-Apartments. Die zukünfti-
gen BewohnerInnen sollen ein
Mal pro Woche für eine Stunde in
die Kita gehen und gemeinsam
mit den Kindern etwas machen.
Was, das ist den BewohnerInnen
selbst überlassen: Backen, Blumen
einpflanzen oder Basteln – alles ist
möglich.

BewohnerInnen für Ü60
Apartments gesucht
„Das Projekt ist offen für alle
Menschen ab 60 Jahren, egal ob

RenternInnen oder Menschen, die
noch im Arbeitsprozess stehen.“
sagt Birgit Wulff, eine der Pro-
jektleiterinnen. „Wir möchten ein -
erseits bezahlbaren Wohnraum
sowie Gemeinschaftswohnen und
andererseits die Begegnung zwi -
schen Generationen durch dieses
Projekt schaffen.“ Die Bewohne-
rInnen können ihr Leben selbstbe-
stimmt in den einzelnen Apart-
ments führen, aber auch die Ge-
sellschaft der anderen Bewohner
suchen. Die Räume bieten beson-
dere Möglichkeiten für gemeinsa-
me Aktivitäten der BewohnerIn-
nen der Ü60 Apartments unter -
einander als auch zusammen mit
den Kindern der Kita. So können
eine gemütliche Wohnküche und
der Garten gemeinschaftlich von
Jung und Alt genutzt werden.
Für die vier Apartments werden
derzeit BewohnerInnen gesucht.
Die einzige Bedingung, die mit
einem Einzug einhergeht, ist die
einstündige Beschäftigung mit
den Kindern der Kita pro Woche.

Bei Interesse schreiben Sie eine 
E-Mail an: apartment@taeks.de,
Telefon: 325 - 123 345. Ein Apart-
ment ist zwischen 39,72 und
45,00 qm groß und beinhaltet
jeweils: Wohnbereich (ca. 20-22
qm), eigene kleine Küchenzeile,
eigenes modernes Bad, Flurbe-
reich, kleine Terrasse, Parkett und
Fliesenboden. Nettokaltmiete liegt
zwischen 425,00 und 472,00Euro
je nach Größe der Räume.
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Mehr Sicherheit für Kinder durch mehr
Dialogdisplays vor Schulen und Kitas!

SPD

Die quer über den alten Schmuckplatz gelegte Bundesallee bleibt!

s

Entwurfsplan vom 19.05.2017 der Gruppe Planwerk zur Machbarkeitsstudie Friedrich-Wilhelm-
Platz im Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen

Erneuerung am 
Friedrich-Wilhelm-Platz

Fortsetzung von Seite 1:
Die ampelgesicherte Querung der Fahrbahn
soll dann die Richtung für die stufenweise
Platzerneuerung weisen. Denn die ergän-
zende Querungsmöglichkeit des Platzes soll
durch gestalterische Maßnahmen den Blick
bis zur Wilhelmshöher Straße öffnen. Dazu
soll die platzbegrenzende Mauer entfernt
werden, der Weg mit einem festen Unter-
grund und einer mittigen Erweiterung aus-
gestaltet werden. Die unmittelbar am We-
gesrand stehenden Bäume sollen mit Baum-
scheiben geschmückt werden, die auch zum
Verweilen einladen. An den Rändern sollen
Grünflächen mit locker eingestreuten Spiel-
geräten entstehen, die von kleinwüchsigen
Sträuchern belebt und von niedrigen Sitz-
mauern eingefasst werden. Der durch die
Busschleife abgehängte und von Trampel-
pfaden durchzogene Platzzipfel an der
Görresstraße soll wieder Anschluss an den
übrigen Platz erhalten, indem die Durch-
fahrtsmöglichkeit aufgehoben und wieder
begrünt wird. Und am anderen Ende des
Platzes soll die bestehende Erhöhung an der
Kirchenrückseite zu einer offenen Naturbüh-
ne ausgestaltet und somit für Veranstaltun-
gen nutzbar gemacht werden. 

Veränderungen soll es auch in der Straßen-
nutzung der am Platz vorbeiführenden Bun-
desallee geben. So soll ein zwei Meter brei-
ter Fahrradweg auf der Fahrbahn entstehen,
und der zur Zeit von Radlern und Fußgän-
gern gemeinsam genutzte Weg am Platz-
rand soll zukünftig den Fußgängern vorbe-
halten bleiben. Aber diese Lösung erzwingt
die Aufgabe der bislang dort bestehenden
Parkplätze. Auch der Parkplatz gegenüber soll
gestalterisch neu definiert werden, um die An-
bindung an die begrünte Gesamtfigur zu ver-
bessern. Von den insgesamt rund um den
Platz herum 93 bestehenden Parkplätzen
sollen nach Abschluss der Umbaumaßnah-
me 57 Plätze übrig bleiben. Das führte in der
an den Vortrag anschließenden Diskussion
zu der Anregung, auch das weitere Umfeld
bis zum Südwestkorso in den Blick zu neh-
men und die Schaffung einer umfassenden
Parkraum-Bewirtschaftungszone vorzusehen.

Mehr Platz für den Platz
Auch die in der Gesamtkonzeption vorgese-
hene Neugestaltung der unmittelbaren Kir-
chenumgebung durch eine ebene und aus-
geleuchtete Pflasterfläche unter farblicher
Absetzung des Eingangsbereichs führte zu
Vorschlägen aus der Bürgerschaft, die aller-
dings von der BI von Anfang an favorisiert
und auch jetzt wieder von ihr mit triftigen
Gründen unterstützt wurde. Die jetzige
Verkehrsspinne vor dem Kirchenportal sei
überdimensioniert, wurde vorgetragen, und
sollte dem heutigen Verkehrsaufkommen
durch die Stilllegung einer Fahrspur ange-
passt werden. Und die auf diese Weise ge-
wonnene Fläche könnte dann der Neuge-
staltung des Eingangsbereichs der Kirche
zugutekommen. Das würde nicht nur die
anlassbezogene Nutzerfreundlichkeit erhö-

hen, sondern auch die architektonische Wir-
kung dieser bedeutenden Friedenauer Land-
marke unterstützen.
Doch an dieser Stelle der umfangreichen De-
batte riet Planer Tibbe zur Klugheit. Nach
seiner Einschätzung der Sichtweise der mei-
sten an dem Lösungsfindungsverfahren be-
teiligten Verkehrsplaner und Experten seien
aus deren Sicht die Voraussetzungen für die
Inangriffnahme dieser städtebaulich wün-
schenswerten und auch von ihm selbst un-
terstützten Verbesserung zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht gegeben. Er werde zwar
auch diese Anregung protokollieren und als
Bürgerwunsch in die weiteren Abstim-
mungsgespräche einbringen. Es sei dann
jedoch zunächst Aufgabe der Verkehrspla-
nung, hierzu die erforderlichen Untersu-
chungen durch ein Ingenieurbüro zu veran-
lassen. Da dies ohnehin seine Zeit brauche,
rate er im Moment zur Konzentration auf
das jetzt Machbare, um den Beginn der
Maßnahmen nicht unnötig zu verzögern. Es
stünden bis zur Übergabe der Planung an
die bezirkliche Objektplanung noch einige
Abstimmungsgespräche bevor, so dass für
diese Planungserweiterung die Veranschla-
gung einer Option anzuraten sei.

Wie in den meisten Fällen sei auch bei die-
sem Vorhaben nicht alles sogleich und um-
fassend umsetzbar. Manches gehe auch aus
vorerst unbeeinflussbaren Gründen nicht. So
sei etwa auch die Verlegung des störenden
Umspannhäuschens unter die Erde zur Zeit
nicht möglich, da Eigentümer Vattenfall die-
se Variante als zu teuer ablehnt. Freuen wir
uns also erst einmal auf die Verbesserungen,
die als möglich angekündigt worden sind.
Und hoffen wir auf die anhaltende Ausdau-
er der Mitglieder der BI. Als Wahrzeichen
ihrer nicht nachlassenden Tatkraft leuchte-
ten den Besuchern auf ihrem Heimweg rund
um den Platz die von der BI dort ange-
pflanzten Tulpen rot und weiß.

Ottmar Fischer

Wenig Aufenthaltsqualität, viel Funktionalität. Der Friedrich-Wilhelm-Platz als Umsteige-, Kreuzungs- und Treffpunkt.                      Foto: Thomas Protz
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Aquaponik

s

Buntbarsche in Wassertanks Foto: ECF

Kleines Theater am Südwestkorso

s

Liza – mit Z

Das Kleine Theater am Südwest-
korso, das sich vorrangig Bio-
grafien und Lebensläufen wid-
met, hat mit dem Stück über Liza
Minnelli eine Uraufführung auf
die Bühne gebracht. Premiere
war am 19.5.2017. 

Ulrike Barz-Murauer verkörpert
sehr überzeugend die Liza Min-
nelli, und Jasmin Shaudeen über-
nimmt gekonnt alle Nebenrollen
von der Therapeutin im weißen
Kittel über Joel Grey bis zu Judy
Garland.

Die Bühnenhandlung beginnt in
einer Entzugsklinik, in die sich Li-
za Minnelli begibt. Die dort ge-
führten Gespräche sind der rote
Faden, der durch ihr Leben führt.
So erfährt das Publikum von ihrer
Karriere, ihren Krankheiten, den
verschiedenen Ehemännern und
Liebesbeziehungen und auch
von Lizas Kindheit und der Be-
ziehung zu ihrer Mutter. Alles
wunderbar verbunden durch
viele bekannte Melodien und
Songs.

Ein Bühnenbild gibt es nicht. Den
Schauspielerinnen genügen in

den einzelnen Szenen ein oder
zwei Stühle oder ein paar Papp-
kartons.

Die beiden Sängerinnen über -
zeugen allein durch ihre Aus-
strahlung und durch ihren phan-
tastischen Gesang. Sie haben
beide angenehm weiche Stim-
men, die einerseits mit kräftigem
Strahl laut und jubelnd den
Theatersaal füllen können und
andererseits zarte Melodien leise
erklingen lassen. Auch im Duett
ergänzen sich diese beiden Stim-
men wundervoll.

Am Klavier werden die Sängerin-
nen von Nico A. Stabel begleitet,
der bei den bekannten Musical-
Melodien ein ganzes Orchester
ersetzt, und das tut, ohne sich
dabei in den Vordergrund zu
spielen.

Das Publikum wird von dem Ge-
sang der Show so mitgerissen,
dass man immer wieder tonlos
geformte Lippen beim Mitsingen
und rhythmisch wippende Füße
sieht.

Diese gelungene Inszenierung
steht nun in jedem Monat für ein
paar Tage auf dem Spielplan.

Kleines Theater
Südwestkorso 64
12161 Berlin
Tel: 821 20 21

Christine Bitterwolf

Ulrike Barz-Murauer und Jasmin Shaudeen Foto: Kleines Theater

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Wie der Barsch nach Schöneberg kam!

ECF ist eine Buntbarsch- und Ba-
silikumfarm in der ehemaligen
Malzfabrik in Schöneberg, direkt
hinter IKEA, in der Bessemerstraße
20. In der seit zwei Jahren betrie-
benen Aquaponik-Anlage werden
bis zu 20 Tonnen (Hauptstadt-)
Rotbarsch und jede Menge
(Hauptstadt-) Basilikum gezüch-
tet. Aquaponik ist eine Wortkon-
struktion aus Aquakultur und Hy-
droponik – eine symbiotische Be-
ziehung zwischen Fischzucht und
Hydrokultur. Durch die Kiemen
der Fische tritt Ammonium aus
und wird in Nitrat umgewandelt.
Es entsteht nährstoffreiches Was-
ser, was nach dem Durchlauf der
„Smart Connection“ (Filtereinhei-
ten, Mess-Systeme und Sauer-
stoffanreicherung) zur Düngung
von Pflanzen und Früchten ver-
wendet werden kann. Durch den
Einsatz sortenspezifischer Anbau-
verfahren ist eine Vielzahl wirt-
schaftlich interessanter Sorten
möglich. Wasser ist weltweit ein
knappes Gut – ca. 70% des vom
Menschen genutzen Wassers wer-
den in der Landwirtschaft ver-
braucht.
Die Aquaponiksysteme kommen
mit einem bis zu 90% geringeren
Wasserverbrauch aus als die her-
kömmliche Landwirtschaft. Zu-
dem sind auf dem Dach der ECF
Farm Regenwasser sammelnde
Vorrichtungen installiert, die den
Wasserverbrauch zusätzlich absen-
ken. Zentrales Thema der Produk-
tion ist es auch, den CO2-Fußab-
druck radikal zu senken. Durch
Interaktion mit dem Hauptabneh-
mer REWE ist es gelungen, die

CO2- Abgabe deutlich zu senken!
Die Produkte Fisch und Basilikum
werden in das nur 30 Minuten
entfernte regionale REWE-Zentral-
lager gebracht und nicht durch die
ganze Republik gekarrt. REWE
schätzt die ECF-Produktion von
Basilikum als ausreichend für die
Region Berlin / Brandenburg ein.
Durch den zusätzlichen Verzicht
auf Plastikpaletten werden ca. 6,7
Tonnen Plastikmüll vermieden!
ECF verzichtet auch gänzlich auf
Antibiotika und Wachstumsför-
derer.
Die Besatzdichte der Fischtanks
beträgt 6% d.h. 94% Wasser und
6% Fisch. Die Mortalität der Fi-
sche ist außerordentlich niedrig.
Der in der Natur stark überfischte
Rotbarsch wird mit 0,2 gr gekauft
und dann auf Vermarktungsgröße
angefüttert. Fische sind gute
Futterverwerter – aus 1,4 kg Fut-
ter wird 1kg Fisch. Im Vergleich
dazu: für 1 kg Rindfleisch wird
achtmal soviel Futter benötigt und
weit über 10.000 Liter Wasser. Be-
denkt man, dass der Fischbestand
sich in den letzten 40 Jahren halb-
iert hat und 17% der Weltbevöl-
kerung vom Fisch abhängig sind,
ist das Farmingsystem wohl ein
zukunftsträchtiges Projekt. Über
30% der Fischbestände sind über -
fischt, ca. 60% sind maximal be-
fischt. Aquakultur produziert be-
reits heute mehr Eiweiß für die
menschliche Ernährung als die Fi-
scherei. Der Vorteil der Aquaponik
ist jedoch das gefilterte Kreislauf-

system des Wassers, damit entfällt
die Überdüngung natürlicher Ge-
wässer. 
Das innovative System von ECF
kostet ca. 1,2 Millionen Euro, bie-
tet 10 Mitarbeitern einen Arbeits-
platz und produziert 1300 Kisten
Basilikum pro Woche und 20 t
Fisch pro Jahr. Neue Anlagen ent -
stehen zur Zeit in der Schweiz,
Brüssel, Albanien und Frankreich.
Wer sich für dieses zukunftsträch-
tige Projekt interessiert, kann
jeden Dienstag zwischen 16 und
17 Uhr an einer kostenpflichtigen
Führung (5 Euro incl. einem
Hauptstadtbasilikum) teilnehmen.
Der Hauptstadtbarsch kann pro -
biert werden im Restaurant „Sto-
nebrewing“ am Gasometer, in der
Markthalle 9 in Kreuzberg oder im
Selbstversuch: Hauptstadtbarsch
und Hauptstadtbasilikum kaufen,
Barsch auspacken, auftauen und
waschen, Ofen auf 200 Grad vor -
heizen, Meersalz mit Eiklar und 5
EL Wasser mischen, Fisch mit Ap-
felscheiben, Kräutern und Ge-
würzen füllen und im Salz ein -
decken, 25-30 min backen, Salz-
kruste freiklopfen und abheben -
FERTIG! Guten Appetit.

ECF
Bessemerstr 20
12103 Berlin
ph: 030.75514840
Di: 16-17 Uhr Führung (5 Euro)
www.ecf-farmsystems.com

Thomas Geisler
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Gewerbe im Kiez

s

Hören Sie auf ihren Baum!

s

Foto: Thomas Protz

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Foto: Sarah Felicitas Samura

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Langer Tag der StadtNatur

Fortsetzung von Seite 1:
Veranstaltungen in Schöneberg:

Sa., 17.06.17, 15:00 - 18:00 Uhr
Wanderung entlang der
Stammbahn - vom Potsdamer
Platz bis Schöneberg
Ort/Start: Tiergarten, 
Potsdamer Platz, 10785 Berlin,
am Verkehrsturm
Die Stammbahn war die erste Ei-
senbahnstrecke in Preußen und
verband den damaligen Regie-
rungssitz des Königs in Potsdam
mit Berlin. Ein Teil der Bahntrasse
sollte Ende der siebziger Jahre Teil
der Autobahn Westtangente wer-
den. Nach der Einstellung des
Bahnverkehrs zum Potsdamer Gü-
terbahnhof und dem Baustopp
der Autobahn BAB103 entwickel-
te sich auf den Bahnflächen eine
urbane Wildnis. Die in den neun-
ziger Jahren im Pilzkonzept zuge-
sagte Reaktivierung der Bahnstre-
cke wurde nicht realisiert. Aktuelle
Planungen für einen Radschnell-
weg auf der Trasse haben die
Diskussion zur Notwendigkeit der
Bahnplanung erneut entfacht. Bei
dieser Führung erkunden wir ge-
meinsam den Verlauf der Strecke
im Berliner Stadtzentrum. Unter-
wegs gibt es zahlreiche Hinweise
und Erläuterungen zum Verlauf
und zur Historie der Bahn, zu Se-
henswürdigkeiten in der Nähe
und zu aktuellen Bauvorhaben am
Weg. Vom Potsdamer Platz geht es
über den Tilla-Durieux-Park in den
Westpark am Gleisdreieck, wo wir
Relikte der alten Bahnanlagen und
den neuen ökologischen Lehrpfad
in der Stadtwildnis vorfinden. Da-
nach wandern wir weiter entlang
der S-Linie 1 vom S-Bahnhof Yorck-
straße bis zum Cheruskerpark.
(Ende der Tour). Anmeldung erfor-
derlich (Info- und Anmelde-Hot-
line: 26 39 41 41)

Leitung: Oswald Richter
Kooperationspartner: Bürgerini-
tiative Stammbahn, Berliner S-
Bahn-Museum 

Sa., 17.06.17, 15:00 - 17:00 Uhr
Gärtnern leicht gemacht
Schulgarten der Friedenauer
Gemeinschaftsschule, Rubensstr.
63, 12157 Berlin, Eingang durch
das rote Tor
Wir laden zu Führungen durch den
Schulgarten mit den Schüler*in-
nen ein. Und wir wollen zur Nach-
ahmung ermutigen! Als Unter-
stützung haben wir Tomaten-,
Paprika- und Chili-Jungpflanzen
vorgezogen und geben diese ge-
gen Spende gerne an inspirierte
Stadtgärtner*innen ab.
Leitung: Silke Smida
Für Kinder ab 3 Jahren, Jugend-
liche, Familien, Erwachsene

So., 18.06.17, 10:00 - 11:30 Uhr
Lebensraum Friedhof
Führung zu Pflanzen und
Geschichte
Ort/Start: Friedhofseingang Alter
St.-Matthäus-Kirchhof, Großgör-
schenstr. 12-14, 10829 Berlin
Großstadtfriedhöfe haben ihre ei-
gene Atmosphäre. Versuchen wir
bei einem gemeinsamen Besuch
des Alten St.-Matthäus-Kirchhofs,
die Vielzahl seiner pflanzlichen
Bewohner zu entdecken. Lernen
wir etwas über ihre Symbolik am
Beispiel des "Gartens der Ster-
nenkinder", und nutzen wir die
Gelegenheit, uns über eine natur-
gerechte Grabgestaltung zu infor-
mieren. Erfahren Sie mehr über
historische und aktuelle Grabge-
staltungen. Bei diesem Rundgang
streifen wir die Ruhestätten vieler
bekannter Persönlichkeiten, wie
die der Brüder Grimm, von
Adolph Diesterweg, Max Bruch,
Rudolf Virchow, Minna Cauer,

Hedwig Dohm und Rio Reiser.
Mehr Informationen unter www.
efeu-ev.de
Leitung: Olaf Tetzinski, Ludger
Wekenborg. Für Kinder ab 8 Jah-
ren, Jugendliche, Familien, Er-
wachsene. Anbieter: EFEU e.V.
Kooperationspartner: Heilpraxis
am Gustav-Müller-Platz, Olaf Tet-
zinski 

Sa 17.06., 15-20 Uhr und 
So 18.06.17, 11-17 Uhr
Krabbelalarm im Natur-Park
Schöneberger Südgelände
Ort: Schöneberg, Prellerweg 47-
49, 12157 Berlin, Natur-Park
Schöneberger Südgelände 
Käfer stellen mit ungefähr 400.
000 Arten ein Viertel aller be-
kannten Tierarten! Diese Meister
der Evolution können auf Führun-
gen entdeckt, beim Kindertheater
Däumelinchen erlebt (Protagonist:
Mistkäfer) und unter dem Mikros-
kop bei Baumschlau begutachtet
werden. Thema ist auch die Got-
tesanbeterin, das Insekt des Jahres
2017. Sie fühlt sich in stillgelegten
Bahngeländen von Großstädten
sichtbar wohl. Auskunft geben
Mitglieder der Entomologischen
Gesellschaft Berlin … wie machen
die das eigentlich kopfüber am
Ast "zu kleben"? Die Besucher
sind aufgefordert, sich ebenfalls
als Balancekünstler zu versuchen.
Im Giardino Segreto stehen pas-
sende Spielmodule zur Verfügung.

Preise: 26-Stunden-Ticket: 7, er-
mäßigt: 5 Euro (ein Ticket für alle
Veranstaltungen). Einzelveran-
staltungsticket: 4 Euro. Kinder
und Jugendliche (unter 18 Jahren)
in Begleitung erwachsener Ticket-
inhaber haben freien Eintritt. Bei
anmeldepflichtiger Veranstaltung
wird pro Person und Reservierung
eine Gebühr von 1 Euro erhoben.

Josephs Bistro am
Dürerplatz

Direkt am Dürerplatz gelegen, bie-
tet Rahul Nayak in Josephs Bistro
seit August letzten Jahres eine
besondere Auswahl indischer Ge-
richte an. Benannt hat er sein klei -
nes Restaurant nach seinem ein-
jährigen Sohn.

Das Kochen liegt in der Familie,
sagt er, und er habe das Kochen
durch seine Mutter gelernt. Ur-
sprünglich kommt Rahul Nayak
aus Südostindien, aus der Stadt
Bhadrak im Bundesstaat Orissa.
Das typische Essen dieser Region
ist schärfer als die nordindische
Küche. Daher fragt er seine Gäste,
wie sie es wünschen, ob scharf,
weniger oder mittelscharf.

Generell gibt es eine wechselnde
Tageskarte mit sowohl vegetari-
schen als auch Fleischgerichten,
jedoch alle ohne Farbstoffe und
Glutamat. Auch Sahne wird nicht
verwendet. Die frischen Gewürze
werden von der Familie aus Indien
zugeschickt.

Ungefähr zweimal monatlich gibt
es auch Lammgerichte mit Fleisch
von einem regionalen Gutshof aus
Brandenburg. Die Friedenauer
Kundin Nadja mag an Josephs Bis-
tro die Vielfältigkeit der Aromen
und die Möglichkeit, individuelle
Wünsche zu äußern. Rahul Nayak
kennt seine Stammkunden und
hat sich für die Lage in Friedenau
entschieden, da er seit 12 Jahren
im Schöneberger Norden wohnt.
Vorher hatte er längere Zeit ein
Restaurant in Karlshorst.

Es gibt in Josephs Bistro auch die
Möglichkeit, Gerichte zu bestellen
und mitzunehmen. Für geschlos-
sene Gesellschaften gibt es einen

hinteren Raum, der des öfteren
von Gruppen genutzt wird. Die
Ausstattung und freundliche Deko
hat Rahul Nayak selbst gemacht.
In der angenehmen Atmosphäre
kann man auch abendliche Cock-
tails genießen und der Nachbar-
schaft auf dem Dürerplatz zu-
schauen.

Sarah Felicitas Samura

Josephs Bistro
Dürerplatz 2
12157 Berlin
Tel: 030-44705655 /
017681173337
Öffnungszeiten: 
Mo 18-22 Uhr, 
Di-So 13-22 Uhr



Lachen gehört neben Essen sowieso
zu ihren Lieblingsbeschäftigungen.
Nachdem sie in L.A. und New York
die Comedy Clubs unsicher gemacht
hat, ist sie jetzt wieder in ihrer
geliebten Heimatstadt Berlin. 
Eintritt: 10 Euro

Sa 17.06.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Tag der offenen Tür
Den Tag der offenen Tür eröffnen um

15 Uhr alle Kinder auf unserer gro-
ßen Terrasse mit einer musikalischen
und tänzerischen Präsentation.
Gegen 16 Uhr findet eine Führung
durch die Kita statt.

Sa 17.06.2017
Langer Tag der Stadtnatur
Siehe Seite 5

Sa 17.06.2017, 21:15 Uhr
Zig Zag Jazz Club, Hauptstr. 89,
12159 Berlin
Harvey Wainapel Quartet
Jazz & Brasilian. Harvey Wainapel -
sax, clarinet (USA), Larry Porter - p.
(USA), Andreas Lang - b. (DK), Joe
Smith - dr. (USA). Eintritt frei,
Spende erbeten.

So 18.06.2017, 19:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Konzert: Mazel Tov International
Saburo Moroi, Viola Sonate
Isang Yun, Duo für Bratsche und
Klavier. Paul Hindemith, Suite für
Klavier, Kosaku Yamada, Klavierstück
Mayako Kubo, An Diotima für Viola
Yehuda Yanny, Exquisite for Viola (UA)
Yossi Gutmann, Bratsche
Yuko Tomeda, Klavier
Mayako Kubo, Moderation
Eintritt: 15 Euro (Vorverkauf 10 Euro)

So 18.06.2017, 17 Uhr
Kammermusiksaal Friedenau,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Lieder ohne Worte
Werke von Mendelssohn Bartholdy
Irina Granovskaya – Violine, Qian
Yon, Hammerflügel
Eintritt: 16/10/5 Euro.
Kartenreservierung: 8 59 19 25

So 11.06.2017, 18 Uhr
Gemeindehaus Zum Guten Hirten,
Großer Saal, Bundesallee 76A, 12161
Berlin
Musiksalon Friedenau - Liederabend
Jenseits von Grenzen
Schubert, Britten, Schumann,
Tschaikowski u.a.
Mitwirkende: Lenia Safiropoulou,
Sopran I Andrej Hovrin, Klavier 
Eintritt 10 EUR, ermäßigt 6 EUR I
Kinder bis 14 Jahre frei

So 11.06.2017, 20 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Konzert: Let’s get lost
Songs der goldenen Jazz-Ära
Von Charlie Parker und Horace Silver
über Carlos Jobim bis Thelonius
Monk. Harald Mahl, Tenor-Saxophon
Martin Leeder, Klavier
Eintritt: 10/8,- Euro

Mi 14.06.2017, 18:15 bis 20:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40-
42, 10827 Berlin
Deutsche Frauen für die
Kolonien
Vortragsreihe Museum und
Forschung mit Johanna Strunge. Um
dem Frauenmangel in den Kolonien
und der damit befürchteten
„Rassenmischung“ entgegenzutreten,
gründeten Berlinerinnen 1907 den
Deutschkolonialen Frauenbund mit
Sitz in Schöneberg. Bis 1914 entsand-
te der Verein über 500 Frauen nach
Deutsch-Südwestafrika (heute
Namibia) Wer waren die auswan-
dernden Frauen und wer die
Akteurinnen des Berliner
Frauenbundes? Welches Frauenbild
leitete diese Frauen bei ihrem
Vorhaben? Eintritt frei.

Fr 16.06.2017, 20 Uhr
Die Scheinbar, Monumentenstr. 9,
10829 Berlin
Anne Kraft präsentiert: 
Open Stage Varieté
Eigentlich hat Anne ernste
Schauspielerei studiert aber da die
Leute auch lachten wenn sie tief-dra-
matische, griechische Tragödien
spielte, hat sie sich dann voller
Freude gleich der Komik zugewandt.

Fr 09.06.2017, 10:30 bis 11:15 Uhr
Theater der Erfahrungen,
Vorarlberger Damm 1, 12157 Berlin
Linamanno 
und die alten Freunde
Zwei Nachbarn die unterschiedlicher
nicht sein könnten - mit Fußballgetö-
se der eine und Mundharmonika-
getöne der andere - sowie zwei We-
sen, die eindeutig nicht von dieser
Welt sind, leben gemeinsam in dem
ohnehin schon lauten Großstadttu-
mult. Der viele Krach sorgt oft dafür,

dass nicht nur Kinder nicht einschla-
fen können – manchmal werden
davon sogar Maskottchen wach. Und
wie es weiter geht? Seht selbst, am
Ende jedenfalls wird schmutzige
Wäsche gewaschen. Mit Durmus
Çakmak, Birgit Hägele und Gerhard
Moses Hess und vielen Kindern. 

Sa 10.06.2017, 10 bis 22 Uhr
Malzfabrik, Bessemer 2-14, 12103 B.
CARGOBIKE BERLIN 2017
Eine Messe nur für Lastenräder.
Eintritt frei.

Sa 10. + So 11.06.2017, jew. 19:30 Uhr
DIE WEISSE ROSE, Martin-Luther-
Straße 77, 10825 Berlin
Land Luft Liebe
Die Faster-Than-Light-Dance-Com-
pany zeigt das Ergebnis ihres Pfingst-
ferien-Tanzworkshops. Die dunkle
Jahreszeit ist endlich vorbei, und die
ersten Strahlen der Sonne locken
hinaus in die Natur. Wenn die Tage
länger werden, werden auch die
Frühlingsgefühle größer. 
Eintritt: 8 / 6 Euro

So 11.06.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: vor dem Haus am
Kleistpark, Grunewaldstraße 6 – 7
Kolonialhistorischer Stadt-
spaziergang durch Schöneberg
Wie kam das Usambaraveilchen
nach Schöneberg? Was zeigte die
Kolonialausstellung an der Rubens-
straße? Der Stadtspaziergang mit
Stefan Zollhauser widmet sich der
kolonialhistorischen Vergangenheit
im Bezirk und macht (un)vergessene
Geschichte wieder sichtbar. Eintritt
frei.
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Do 01. bis Sa 03.06.2017, jew. 20 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Liza – mit Z
Ein musikalisches Portrait. 
Eintritt: 20/15 Euro
Siehe Beitrag Seite 4

Do 01.06.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Ort: Felleshus der Nordischen
Botschaften, Rauchstr. 1, 10787 Berlin
Internationaler Kindertag
In Zusammenarbeit mit der Schwedi-
schen Botschaft Berlin hat das Spat-
zenkino ein schwedisches Kurzfilm-
programm zusammengestellt, das er
den Kindern zu ihrem Jahrestag prä-
sentiert. Nach dem Filmprogramm
können große und kleine Besucher
Blaubeerkuchen schnabulieren,
schwedische Fähnchen basteln und
im Schwimmreifen-Parcour das
Fliegen üben. Das Programm für
Kinder ab 4 Jahren dauert insgesamt
ca. 120 Minuten. Eintritt 3 Euro

Fr 02.06.2017, 12:00 bis 12:30 Uhr
Albestr. 10 in Friedenau
Stolpersteinverlegung
für THERESE CHRZANOWSKI, OLGA
GLÜCK und MARTIN GLÜCK

Fr 02.06.2017, 13:25 bis 13:55 Uhr
Stübbenstr. 11 in Friedenau
Stolpersteinverlegung
für CLAIRE LAMBERTZ und HER-
MANN SILBERSTEIN

Fr 02.06.2017, 17:00 bis 19:00 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz,
12157 Berlin
Ausstellungseröffnung: 
Siehst du?
Fotoarbeiten von Martina Gormanns
bis 9. Juli 2017, Di-Fr, 14-17 Uhr in der
Nathanael-Kirche

Fr 02.06.2017, 20 Uhr
Kleines Theater, Bornstr. 17, 12163 B.
Die Präsidentinnen
von Werner Schwab, Regie: Stefan
Kleinert
Eine Aufführung des YAS – Junges
Schlosspark Theater mit Judith
Wegner (Erna), Katharina Brandt
(Grete), Anna Melissa Zentgraf
(Mariedl)
Erna, Grete und Mariedl. Sie sind
drei Frauen, die sich in ihrem
Zuhause ebenso nüchtern arrangiert
haben wie mit ihrem Leben. Sie
fachsimpeln über das Innere des
Menschen. Gemeinsam wollen die
drei „den ganzen Lebensschmutz
vergessen". Doch je mehr die
"Präsidentinnen" reden, desto mehr
entlarvt sich, wie tief sie bereits im
Schlamassel stecken - eine
Jauchegrube aus Selbstmitleid,
Größenwahn und Schuld.
Der österreichische Dramatiker
Werner Schwab verstarb früh, auf
der Höhe seines Erfolgs, am
Neujahrstag 1994. Jahrelang hatten
Theater und Verlage seine Texte
abgelehnt. Erst mit der Uraufführung
von "Die Präsidentinnen" im Wiener
Künstlerhaus 1990 änderte sich das.
Radikal und autobiografisch schuf er
einen Klassiker über die Abgründe
des Kleinbürgertums.
Eintritt: 15.- / ermäßigt 9.- Euro

Sa 03.06.2017, 12 bis 22 Uhr
Malzfabrik, Bessemerstr. 2-14, Berlin
Malzwiese
Künstler, Akteure, Firmen mit dem
Fokus auf Nachhaltigkeit, Kinderani-
mateure, Skateprofis, Tanzlehrer,
Lachmuskeltrainer,  Ballonaufblaser,
Konfettiwerfer und Unzähliges mehr

So 04.06.2017, 14 bis 17 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr. 40-42,
10827 Berlin
Kreativer Familiensonntag
Kinder, Jugendliche und Erwachsene
sind herzlich eingeladen, auf eine
Zeitreise in die Vergangenheit zu
gehen, spannende Geschichten aus
Schöneberg zu erforschen oder die
Bewohner*innen der VILLA GLOBAL
kennenzulernen. Anschließend kön-
nen die eigenen Eindrücke in den
Werkstätten des Museums kreativ
umgesetzt werden. Das Angebot ist
für Kinder ab 6 Jahren, Jugendliche
und Erwachsene gleichermaßen
geeignet. Familien, kleine Gruppen
sowie geflüchtete Kinder, ihre Eltern
und andere Begleitpersonen sind
herzlich willkommen. Die Teilnahme
ist kostenlos, Anmeldung bis 5 Per-
sonen nicht erforderlich.

Mo 05.06.2017, 19:30 Uhr
Maria Wollny, Gustav-Müller-Str. 15,
10829 Berlin
Konzert: Alejo de los Reyes
Solo acoustic concert

Mi 07.06.2017, 18:30 bis 20:00 Uhr
Stadtteiltreff - „Der Nachbar “,
Cranachstr. 7, 12157 Berlin
Ausstellungseröffnung:
Friedenau barrierefrei!
Vor rund einem Jahr fand sich im
Nachbarschaftshaus Friedenau eine
Gruppe bürgerschaftlich Engagierter
zusammen,um für den Abbau ver-
schiedenster Barrieren im Stadtteil
aktiv zu werden. Im Rahmen der
Beschäftigung mit diesem Thema
entstand eine Foto -Ausstellung. Zu
sehen bis Ende Juli! 

Do 08.06.2017, 17:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftszentrum
Steinmetzstraße, Steinmetzstraße 68,
10783 Berlin
Willkommen zum GartenPlausch
im Schöneberger Norden!
Sie gärtnern gerne selber, suchen
nach Tipps für den grünen Daumen
oder wollen sich mit anderen zusam-
men an Beete und Kübel machen?
Dann kommen Sie zum Garten-
Plausch des Projekts Gartenaktiv,
diesmal mit mit Benjamin Graf
(Seedbomb City) und gruppe F zum
Thema Seedbombs rollen.

Fr 09.06.2017, 19:30 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20a,
10783 Berlin
DUOTONE : All that jazz
Duotone alias Bernard J. Butler und
Florian Korty bringen die goldene
Zeit des Jazz nach Berlin. In feinem
Zwirn, mit Charme und Humor, füh-
ren der gebürtige Amerikaner und
der Deutsche durch den Abend, und
erwecken weltbekannte Klassiker wie
“Night and Day”, “Route 66”, “New
York, New York” und viele andere zu
neuem Leben. Tickets ab 19 Euro.

So 18.06.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke, in der
Nähe des Cafés "Ess Eins"
Stadtspaziergang: 
die „Rote Insel“
Die „Rote Insel“ in Schöneberg ist
ein kleiner, dicht bebauter Berliner
„Kiez“, in dem sich Geschichte und
Gegenwart ein spannendes Stelldich-
ein geben. Anmeldung: martin.for-
berg(at)web.de, Kosten: 7 / 5,- Euro

Di 20. bis Fr 23.06.2017, jew. 20 Uhr
Freilichtbühne im Natur-Park
Südgelände, Prellerweg 47-49, 12157
Berlin
KAUFMANN VON VENEDIG! 
von William Shakespeare
„Nicht alles, was glänzt, ist Gold.“
Dunkle Komödie mit Musik von der
Shakespeare-Company. Eintritt: 26
bis 13 Euro.

Mi 21.06.2017
Fête de la Musique
an verschiedenen Orten in Berlin
Der musikalische Sommerauftakt
lockt mit Live-Musik aller Stilrichtun-
gen drinnen und draußen und bei
freiem Eintritt stets Zehntausende auf
die Straßen. Siehe Seite 6

Fr 23.06.2017, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinsiche Straße 30, 12161 Berlin
Rosa Falten: Tod eines Frisörs
Das Kreative Potenzial aus
Charlottenburg zeigt im Heimspiel
erneut seine mörderische Komödie.
Darin bewegen ein verzwickter
Todesfall, die brodelnde
Gerüchteküche und Geschichten
rund um die Schwulen- und
Frauenbewegung seit den 50er
Jahren alle Kund_innen und
Angestellte des berühmten
Frisörsalon Schönbrunn - ein
Sammelbecken für Menschen mit
vielen Tönungen.
Konnte hier wirklich ein Mord
geschehen sein? Die bekannte
Regisseurin Winni Opitz und ihre
Crew brillieren mit einem wendungs-
reichen Stück voller Spannung, Tiefe
und Esprit. Danach - wie immer -
Schnittchen und Palaver mit den
Spielwütigen. Eintritt frei – wir bitten
um Anmeldung unter 030 / 855 42
06.

Sa 24.06.2017, 14:00 bis 19:00 Uhr
in der Cranachstraße und auf dem
Dürerplatz in Friedenau
Cranachstraßenfest

Sa 24.06.2017, 18 Uhr
Ev. Lukas-Kirche, Friedrichsruher Str.
6 A, 12169 Berlin-Steglitz
Alte Musik trifft auf klassische
Moderne
Mit Werken von Alain, Buxtehude,
Litaize, Rossi und anderen. Markus
Epp, Orgel

Sa 24.06.2017, 11:30 Uhr
Natur-Park Südgelände, Prellerweg
47-49, 12157 Berlin
Bläserensembletag
Ensembles der Fachgruppe
Blasinstrumente der Leo Kestenberg
Musikschule stellen sich vor und
geben Konzerte. Ltg. Martina
Schraps

So 25.06.2017, 20:30 Uhr
Zig Zag Jazz Club, Hauptstr. 89,
12159 Berlin
Bucharest Romance
Romanzen aus Bukarest der 50er
Jahre und Lieder aus dem Repertoire
von der legendäre Maria Tanase mit
Oana Chitu - Gesang, Dejan
Jovanovic – Akkordeon und Valeriu
Cascaval - Cymbal.
Eintritt frei, Um eine Spende wird
gebeten.

Do 29.06.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40-
42, 10827 Berlin
Schwarz-Weiß-Denken:
Koloniale Bilder in Schöneberger
Kinos (1908-1919)
Vortragsreihe Museum und
Forschung mit Malin Winter. Kurz
nach Beginn der deutschen
Kolonialexpansion etablierte sich das
Kino als neues Massenmedium. Die
Möglichkeit, im Kinosessel gefahrlos
in die weit entfernten Kolonien zu
reisen, stieß beim Publikum auf
Begeisterung. Auf diesem Weg fand
die Verbreitung des
Kolonialgedankens auch in den
Kinosälen statt: Hier ließen sich ste-
reotype Vorstellungen und die
Propagierung wirtschaftlicher
Interessen nahezu endlos reprodu-
zieren. Eintritt frei.

Fr 30.06.2017, 19 Uhr
diekleinegalerie, Goslerstr. 21, 12161 B.
Vernisage: Constanze Schüttauf
Raum und Reihe
Constanze Schüttoff hat Bildhauerei
an der Kunsthochschule Burg
Giebichenstein in Halle studiert. In
ihren Arbeiten beschäftigt sie sich
mit Raum und Reihen und dem ent-
stehenden Dazwischen.

So 02.07.2017, 11:00 bis 12:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstraße
55, 12165 Berlin
Führung durch die Ausstellung
"Stramm stehen in Lichterfelde"
Kadetten, Schüler, Hitlers
Leibstandarte, Rote Armee, US-Army
– Geschichten aus der
Finckensteinallee 63. Im
Gebäudekomplex Finckensteinallee
63 spiegelt sich deutsche Geschichte
auf engem Raum wider. Die
Gebäude wurden für die Preußische
Hauptkadettenanstalt gebaut, nach
1920 als Staatliche Bildungsanstalt
während der Weimarer Republik
genutzt, 1933 zog die Polizeigruppe
z.b.V. Wecke ein, dann die
Leibstandarte SS „Adolf Hitler“, die
Rote Armee war im Frühjahr 1945 da
und dann die US Army. Die Gebäude
werden heute zivil vom Bundesarchiv
genutzt. Die Ausstellung behandelt
ausgewählte Aspekte: Baugeschichte,
zwei Kadetten-Biografien (Ernst von
Salomon und Felix von Eckardt), die
Staatliche Bildungsanstalt während
der Weimarer Republik, die
Polizeigruppe z.b.V. Wecke,
Erschießungen im Zusammenhang
mit dem „Röhm-Putsch“ 1934,
Leibstandarte SS „Adolf Hitler“, Rote
Armee und die Blockade der US-
Andrews-Barracks durch die
Friedensbewegung 1983. Eintritt: frei.
Informationen: 90 299 2212

Schöneberger Kulturkalender Juni 2017 Jubiläum

s

21. Juni 2017

s

20 Jahre Kita
Riemenschneiderweg
1997 spazierten die ersten Kinder an
der Hand ihrer Eltern in unsere schöne
neue Kita. Diesen besonderen Ge-
burtstag möchten wir gern ausgiebig
ein Jahr lang mit unterschiedlichen Ak-
tionen feiern. 
Wir bitten ehemalige Kinder, Familien
und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
sich unter 794 049 94 in der Kita zu
melden. Wir sind neugierig, was aus
den Menschen geworden ist.

Eine große ZWANZIG wurde für die
Ankündigung unseres Jubiläums ge-
sucht. Es sollte ein Kunstwerk mit 20
sein. Ein Erzieher und Lotta, ein Kind
unserer Kita, liefen in den Garten, such-
ten nach geeigneten Materialien und
ließen sich vom Sandspielzeug inspi-
rieren. Sie legten gemeinsam die 20
auf ein weißes Tuch, holten eine Leiter,
Lotta stieg drauf und fotografierte …

Es macht große Freude, gemeinsam mit
dem gesamten Team, mit Eltern und
Kindern einen bunten Strauß an Ideen
zu sammeln und auszuwählen, welche
Aktivitäten und Feste wir konkret pla-
nen. Alle konnten mitmachen und sich
einbringen.

Erste Fête auf dem Breslauer Platz 2011 Foto: Thomas Protz

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Boulevard Potsdamer

s

Fête de la Musique auf
dem Breslauer Platz
Es ist zu einer wunderbaren
Tradition geworden: Berlin läu-
tet auch in diesem Jahr am 21.
Juni ab 16 Uhr den Sommer mit
der Fête de la Musique ein. An
unzähligen Orten, auf vielen
Bühnen und auf vielen Plätzen
in der ganzen Stadt laden Mu-
siker zu einem kostenfreien
Konzert ein. Tradition hat dabei
auch die Bühne am Rathaus
Friedenau auf dem Breslauer
Platz. Hier wird wieder ein viel-
fältiges Musikprogramm von
Ska über Salsa und Soul bis
zum Swing geboten. Sechs Mu-
sikacts bieten einen einmali-
gen, lauschigen Sommerabend.
Das Besondere in Friedenau ist,
dass – wie in jedem Jahr –
Schulbands das Programm mit-
gestalten. 
Gefeiert wird ab 16 Uhr auf der
Open-Air-Bühne am Breslauer
Platz. Das Programm: Den
Auftakt macht die Kermits Big
Band vom Rückert Gymnasium
mit südamerikanischen Rhyth-
men des Bossa Nova, mit Rum-
ba und Samba. Es folgt um 17
Uhr viel Funk und Swing mit
der Firefrogs Big Band. Auf eine
musikalische Reise in den
Orient nehmen Wassim Muk-
dad und Berivan Ahmad ihre
Zuhörerinnen und Zuhörer mit.
Anschließend rocken Not A
Number den Breslauer Platz,
bevor um 20 Uhr die Amr Ham-
mour Band Impressionen aus
dem Oriental Jazz bieten. Den
Abschluss macht Beat’n Blow.
Von 16 Uhr bis 18 Uhr bietet
das Klingende Museum aus

Berlin Gesundbrunnen Kindern
und ihren Eltern die Möglich-
keit, sich an vielen bekannten
und unbekannten Instrumen-
ten der Welt der Musik zu nä-
hern. Wie jedes Jahr ist auch
dieses Mal der Eintritt frei.
Bereits zum siebten Mal organi-
siert der gemeinnützige Verein
Friedenauer Bürger Forum als
Bühnenpartner die FDLM in
Friedenau. Das Friedenauer Bür-
ger Forum ist ein gemeinnützi-
ger Verein mit Sitz in Berlin. Der
Verein wurde von Menschen
aus Friedenau gegründet, die
einen Beitrag zur kulturellen
Vielfalt und zum bürgerschaft-
lichen Engagement in Friede-
nau leisten möchten. Die Band-
breite unserer Aktivitäten reicht
von der Durchführung kulturel-
ler Veranstaltungen wie das Be-
treiben einer Bühne im Rahmen
der Fête de la Musique hier in
unserem Kiez bis zu langfristi-
gen Projekten, wie der Unter-
halt von Orchestern für alle Al-
tersgruppen oder der Erfor-
schung, Dokumentation und
Verbesserung der Lebensbedin-
gungen in Friedenau. Der Ver-
ein steht keiner politischen Par-
tei nahe und bewahrt diese
Unabhängigkeit durch entspre-
chende Satzungsbestimmun-
gen auch in Zukunft. Er ist
offen für alle Bürger, die sich in
Friedenau engagieren möch-
ten. Alle, die Projektvorschläge
haben oder einfach mitmachen
möchten, sind also herzlich
willkommen!
www.friedenauerbuergerforum.de

Di 20.06.2017, 19:30 Uhr
STRAHL.Die Weiße Rose, Martin-Luther-Straße 77, 10825 Berlin

främmt
Eine Geschichte über Vorurteile, das Fremde und das Recht
auf ein gutes Leben von Günter Jankowiak

Malla und Queenie sind beste Freundinnen und erfreuen sich der täglichen
Abenteuer ihres Lebens. Queenies Bruder Petrik ist in Malla verliebt, und da
könnte sich was anbahnen ... Hotte, der älteste in der Geschwisterschar, ist
begeistert von seinem Job in einem Elektronikmarkt und von seinem Chef
Achmed, der ihm die Regeln des Lebens beibringt. Alle scheinen mit dem,
wie es ist, irgendwie klar zu kommen. Aber dann taucht ein Neuer, ein
Unbekannter, ein Fremder in der gewohnten Ordnung auf. Von jetzt auf
gleich ist nichts mehr so, wie es wahrscheinlich eh nie gewesen ist.

[Regie] Günter Jankowiak | [Bühne und Kostüm] Daniele Drobny | 
[Musik] Benedikt Eichhorn | [Lichtdesign] Arthur Romanowski |
[Regieassistenz] Laura Jagotke
[Es spielen] Randolph Herbst, Banafshe Hourmazdi, Franz Lenski, 
Oliver Moritz, Christine Smuda.

Eintritt: 16/10/7,50 Euro

Friedenauer Lesenacht

s

In zwei großen Dienstbesprechungen
Anfang des Jahres, zu denen wir auch
Eltern einluden, die aktiv und engagiert
teilnahmen, haben wir mehrere
Untergruppen gebildet, die nun im
Einzelnen die Vorbereitung unseres
Jubiläumsjahres organisieren. Die
Gruppen bereiten folgende Highlights
vor:

Sommerfest am Sa. 17 Juni
- Eine Freiluft-Ausstellung in der

Kleingartenkolonie im September
mit Kunstwerken der Kinder

- Die große Geburtstagsparty am 13.
Oktober 

- Einen Abend im November, bei dem
wir uns Ereignisse aus der zwanzig
jährigen Geschichte der Kita erzäh-
len wollen

- Einladung ehemaliger Kinder,
Familien und Mitarbeiter*innen

- Dekoration der Kita anlässlich des
Jubiläums

- Sonderausgabe der Kita Zeitung
- Fotos und Videos
- Sammeln von Rezepten für ein

Kochbuch
- Musik, Tanz und Dichten eines Kita-

Songs

Foto :  Joerg  Metzner

20 Autorinnen und Autoren lesen
in Friedenau
Am Samstag, den 17. Juni 2017 von
18.00 bis 24.00 Uhr präsentiert die
Südwestpassage e.V. zum fünften Mal
die Friedenauer Lesenacht. Traditionell
lesen 20 Autorinnen und Autoren an
außergewöhnlichen Orten im Stadtteil. 

Unter dem Motto „Viele Welten, eine
Sprache“ stellt der Verein Literatur von
Autorinnen und Autoren aus unter-
schiedlichen Ländern in den Mittel-
punkt. Mit Hatice Akyün, Hinemoana
Baker, Shida Bazyar, Abbas Maroufi und
Senthuran Varatharajah spannt sich ein
Bogen von internationalen Wurzeln zur
lokalen Lebenswelt.

Vor kurzer Zeit hat die Edition Rugerup
ihren Verlagssitz in die Friedenauer
Handjerystraße verlegt. Dies wollen wir
zum Anlass nehmen, den Verlag, der für
internationale Lyrik und Prosa steht,
einem breiten Publikum zu präsentie-
ren. Übersetzer und Übersetzerinnen
stellen in ihren neuen Verlagsräumen
Werke von Remco Campert, Olav H.
Hauge und Arsenij Tarkowskij vor. 
Marcia Zuckermann liest aus ihrem Fa-
milienroman „Mischpoke“ – geschrie-

ben in bester Tradition jüdischer Erzähl-
kunst. Alina Herbing räumt in ihrem
Roman "Niemand ist bei den Kälbern"
mit dem romantischen Image des
Landlebens auf. Die Figuren aus Doris
Anselms Debüt „und in dem Moment
holt meine Liebe zum Gegenschlag
aus“ suchen das „richtige“ Leben, fin-
den aber oft etwas Schöneres. Tuchols-
kys amüsante Schallplatten- und
Künstlerkritiken stehen im Mittelpunkt
einer Grammophon-Lesung mit dem
Frankfurter Kabarettisten und Schel-
lackplatten-Sammler Jo van Nelsen.
Und zu später Stunde stellt die He-
rausgeberin Nicole Henneberg den
Roman „Käsebier erobert den Kurfürs-
tendamm“ vor. 

Alle Autorinnen und Autoren lesen im
Laufe der Nacht zweimal jeweils zwan-
zig Minuten am selben Ort mit ausrei-
chenden Pausen zum Ortswechsel. 

Das gesamte Programm finden Sie un-
ter: www.suedwestpassage.com

Eintritt: 10 Euro, ermäßigt 6 Euro

Eine Straße wird GRÜN!
Fortsetzung von Seite 1: Bewegen Sie
sich GRÜN auf der Potsdamer Straße -
also mit dem Fahrrad, zu Fuß, in grüner
Kleidung oder mit grünen Accessoires.
Entdecken Sie neue Geschäfte - viele
Gewerbe und Restaurants bieten an
diesem Tag dafür Rabatte für GRÜNE
KundInnen an.

Circa 60 Akteure – darunter Gewerbe-
treibende und Einzelhändler, Initiativen,
Bezirksämter und Institutionen - wirken
bereits am BOULEVARD POTSDAMER
mit. Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler (Tempelhof-Schöneberg) und
Bezirksbürgermeister Stephan von
Dassel (Mitte), haben die Schirmherr-
schaft übernommen. BOULEVARD

POTSDAMER – eine Straße wird GRÜN!
wird gefördert vom Land Berlin, der IHK
Berlin und der privaten Wirtschaft im
Rahmen von „Mittendrin Berlin!“. Die
Interessengemeinschaft Potsdamer
Straße hat dieses Jahr als Träger den
Zuschlag bei dem Wettbewerb "Mit-
tendrIn Berlin!" erhalten. Das Konzept
für BOULEVARD POTSDAMER wurde
entwickelt von Kerstin Lassnig - urbos |
Leitbild Potsdamer Straße, Maria
Kiczka-Halit - LOK.a.Motion | gemein-
sam wirtschaften an der Potsdamer
Straße, Ute Großmann - mpr | QM
Schöneberger Norden und Regine
Wosnitza - wosnitza-berlin.de | IGP.
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Vergessen?

s

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Juni

Internationaler Tag des öffentlichen Dienstes
Die Vereinten Nationen haben im
Jahre 2003 einen internationalen
Tag des öffentlichen Dienstes ein -
geführt, den 23. Juni. An dem Tag
sollte im positiven Sinne auf die
Leistungen der Mitarbeiter hinge-
wiesen werden. Offenbar wird die
Arbeit des öffentlichen Dienstes
nicht nur in Deutschland oft abfäl-
lig betrachtet. Dieses Problem
scheint es weltweit zu geben.

In ganz Deutschland gibt es der -
zeit rund 4,6 Millionen Beamte
und Angestellte im öffentlichen
Sektor, allein in Berlin sind es mehr
als 91.000 (lt. Statistikstelle Perso-
nal bei der Senatsverwaltung für
Finanzen), im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg sind es über 1.500
Mitarbeiter.

Früher gab es das Vorurteil, dass
die Mitarbeiter im Staatsdienst
den ganzen Tag nur Kaffee trin -
ken, Blumen gießen und nichts zu

tun haben. Die Beamten waren
überhaupt eine sehr beliebte
Gruppe, über die man viele Witze
machen konnte. Das hat sich in-
zwischen schon geändert, die Be-
völkerung ist für die verschiede-
nen Arbeiten in der Öffentlichkeit
sensibilisiert worden. Öffentlicher
Dienst ist eben nicht nur Verwal-
tungsarbeit. Dazu gehören bei-
spielsweise auch die Feuerwehr,
Krankenhäuser, Bibliotheken,
Schulen, Universitäten und auch
Schwimmbäder.

Seit die Berliner Verwaltung ge-
spart hat, bis es quietscht, haben
viele Leute Verständnis, manchmal
sogar Mitleid mit den Mitarbeitern
der öffentlichen Verwaltungen.
Die Lehrer müssen mehr leisten als
nur zu unterrichten, die Ärzte
müssen erhebliche Überstunden
machen, die Bürgerämter haben
keine Termine frei, weil überall zu
wenig Personal da ist.

In dieser Situation wäre es sicher
angebracht, die vielen Bereiche
des öffentlichen Dienstes und ihre
Arbeit vorzustellen und darüber
zu informieren, mit welchen Pro-
blemen sie zu kämpfen haben. Da
fordert zum Beispiel die Öffent-
lichkeit Transparenz, und gleich-
zeitig soll der Datenschutz den
Ein-zelnen schützen. Oder es wird
Flexibilität für den Einzelfall gefor-
dert, aber gleichzeitig sind die
Anspruchsvoraussetzungen ge-
setzlich genau geregelt.

Doch in diesem Jahr scheinen die

betroffenen Angestellten und Be-
amten selbst ihren Ehrentag ver -
gessen zu haben. Während im
vergangenen Jahr noch einige
große Reden gehalten wurden,
passiert in diesem Jahr zumindest
in Berlin gar nichts.

Die Gewerkschaft Ver.di hat in
ihrem Veranstaltungskalender den
23. Juni überhaupt nicht erwähnt.
Der Beamtenbund wird diesen Tag
auch nicht besonders hervorhe-
ben. Und auch unser Bezirksamt
Schöneberg plant für diesen Tag
keinen besonderen Event.

Vielleicht liegt es ja tatsächlich
daran, dass die Beschäftigten, im
Gegensatz zu den alten Beam-
tenwitzen, soviel Arbeit zu erledi -
gen haben, dass sie einfach keine
Zeit haben für ihren Ehrentag.

Im nächsten Jahr jährt sich der Tag
des öffentlichen Dienstes zum 15.
Mal. Das ist dann schon fast ein
Jubiläum. Ob das gefeiert wird?
Zumindest der Beamtenbund hat
vor, zum Tag des öffentlichen
Dienstes 2018 etwas zu organisie-
ren. 
Christine Bitterwolf

Straßen und ihre Geschichte

s

Bornstraße
Die Bornstraße ist 525 Meter lang.
Sie beginnt am Walther-Schreiber-
Platz zwischen dem Schloss-Stra-
ßen-Center und dem Forum Steg-
litz und endet an der Odenwald-
straße Ecke Kreuznacher Straße.

Die Bornstraße ist heute eine
Grenzstraße zwischen Friedenau
und Steglitz. Die Hausnummern 2
– 16 gehören zu Friedenau und
die Hausnummern 17 – 30 gehö-
ren zu Steglitz. Ursprünglich ge-
hörte die Straße als Ganzes zu
Friedenau, erst 1938 wurde sie zur
Grenzstraße und von den Bezirken
geteilt.

1873 erhielt sie den Namen Steg-
litzer Straße. Am 5. September
1889 bekam sie dann ihren heuti-
gen Namen Bornstraße, nach dem

10 Jahre zuvor verstorbenen David
Born, der zu den Mitbegründern
von Friedenau zählt.

David Born war ein Stadtentwick-
ler. Er hatte den "Landerwerb-
und Bauverein auf Aktien" ge-
gründet und damit Ländereien
aufgekauft und zu einzelnen
Grundstücken parzelliert. Heute
würde man ihn sicherlich als
Gründstücksspekulanten bezeich-
net. Aber er hatte auch dafür
gesorgt, dass die Vororte Berlins
und damit auch Friedenau als
Villensiedlung angelegt wurden,
um sie als grüne Lunge der Stadt
zu erhalten. Erst nach seinem Tod
wurden in Friedenau mehrstöcki-
ge Mietshäuser gebaut.

Christine Bitterwolf

1.6., 21:00 Eyal Lovett Trio ft. Tal Arditi (Isreali Jazz)
2.6., 21:15 Trib to Freddie Hubbard - Uri Gincel Quint.
3.6., 21:15 THE CRUSADERS PROJECT (SOUL)
4.6., 21:15 JUDY NIEMACK TRIO (CREATIVE)
6.6., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
7.6., 21:00 BROOKLYN BRIDGE featuring MIZ MONI
8.6. 21:00 Schippa´s Kiosk - Record-Release-Konz.
9.6., 21:15 Uwe Kropinski Trio (classical, bulgarian)
10.6., 21:15 Anat Fort trio featuring Gianluigi Trovesi
11.6., 20:30 The Invariant - Benedikt Jahnel TRIO
13.6., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
14.6., 21:00 B. BRIDGE featuring INGRID ARTHUR
15.6., 21:00 Sun Dew (Jazz)
16.6., 21:15 Savoy Satellites (Swing)
17.6. 21:00 Harvey Wainapel Quartet (Jazz & Brazil)
18.6., 20:30 Cathrin Pfeifer Trio (World Jazz Folk)
20.6., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
21.6., 21:00 B. BRIDGE featuring DESNEY BAILEY
23.6., 21:15 Uri Gincel - Trib. to Art Blakey's Jazz Mess
24.6., 21:15 Alaa Zouiten Ensemble - "TALKING OUD"
25.6., 20:30 Bucharest Romance (world music)
27.6., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
28.6., 21:00 B. BRIDGE featuring KOFFI

29.6., 21:00 CONEXÃO BERLIN
(Latin Jazz brazilian style)

30.6., 21:15 Jackie Venson (soul, blues)

ZIG
 ZAG

 SPECIAL

Anzeige
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BUCHTIPP

Toni Morrison
„Gott, hilf 
dem Kind“
Übersetzer: Thomas Piltz
Rowohlt Verlag - 19, 95 Euro

Die Nobelpreisträgerin (1993) Toni
Morrison (geb.1931) ist die Grande
Dame der schwarzamerikanischen
Literatur. Aber das ist zu kurz gegriffen,
sie ist auch die Grande Dame der ameri -
kanischen Literatur, sie gehört zu den
wichtigsten lebenden Schriftstellerinnen.

In ihrem neuen Roman geht es vor allem
um zwei Themen: um Rassismus und
um Traumatisierungen im Kindesalter,
die das Leben noch von Erwachsenen
entscheidend bestimmen.

Lula Ann wird tiefschwarz geboren, ihr
Vater verlässt deshalb die Familie, die
Mutter lehnt sie ab. Dennoch wird Bride,
wie sie sich nun nennt, eine beruflich
erfolgreiche und attraktive Frau mit viel
Geld. Als ihr Freund sie einfach so ver-
lässt, gerät sie in eine schwere Krise.
Sie wird zusammengeschlagen, hat
einen schweren Autounfall, beobachtet
unheimliche Veränderungen an ihrem
Körper – ihr Leben bricht auseinander.
Erst als sie beschließt, sich auf die
Suche nach ihrer großen Liebe zu bege-
ben und sich mit ihrer Vergangenheit
auseinander zu setzen, scheint die
Möglichkeit von Glück ganz zart auf.

Auf wenigen Seiten entwirft Morrison
eine unendlich verzweigte Geschichte
um Kindesmissbrauch der unterschied-
lichsten Art, um Verletzungen, um die
Schwierigkeiten von Freundschaft und
Liebe und um Schuld und Verrat. 

Ich bin fasziniert davon, wie es Morrison
gelingt, viele hochinteressante
Lebensgeschichten zwar nur anzudeu -
ten, aber so, dass der Leser sie im Kopf
weiterspinnt. Sicher einer der Romane,
die im Gedächtnis bleiben und die einen
noch lange beschäftigen werden.

Ein bewegendes, an die Nieren gehen-
des Buch, verstörend und tief beein-
druckend. 

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Wo sind die
Maiglöckchen
hin?
In diesem Jahr hat's keene Mai-
glöckchen jejeben, is Ihnen dit
ooch uffjefallen? Ick hab jeden-
falls keene jesehen. Ooch die
Frau, die sonst um diese Zeit
imma in der Schloßstraße welche
verkooft, war nich da. Wat is los?
Sind die vielleicht abjesoffen? 'N
Wunder wär's ja nich bei dem
andauernden Rejen. Oder erfro-
ren wie der jrüne Spargel in
Beelitz, hat mir der Spargelbauer
aus'm Forum Steglitz erzählt.
Ick vermisse die Maiglöckchen, ick
riech die so jern. Günter zieht
mich schon uff, er kooft mir ''n
Maiglöckchenparfüm, da kann ick
denn anne Flasche riechen, sach-
t'a. Der hat wiedermal von nüscht
ne Ahnung. Bloß jut, dit der Rho-
dodendron wie verrückt blüht,
der Flieder und die Kastanien
war'n ja ooch janz okay. Ma
seh'n, wie der Sommer nu wird
nach dem Anfang!
Viel Spaß zu Pfingsten wünscht
allen

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

HAAR-MODEL
Termin/Casting

Donnerstags 12 -19 Uhr
Markgrafenstr. 34

10117 Berlin
Info-Tel. 2141042 

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… der Steglitzer Kreisel: Ein Gebäudekomplex aus den 70 er Jahren mit Bürohochhaus im südlichen Bereich der Schloßstraße, eröffnet 1980.
Es hat 30 Stockwerke und ist 118 m hoch. Die Architektin war Sigrid Kressmann-
Zschach.

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Pädagogische Meisterleistung?
Die beiden kleinen Mädchen, an-
scheinend Freundinnen, waren
einfach zauberhaft anzusehen,
wie sie da Hand in Hand mit der
Mutter auf dem Markt am Ge-
müsestand vor dem Schöneber-
ger Rathaus standen. Etwas be-
drückt schienen sie allerdings zu
sein, und der Grund wurde auch
sogleich gewahr. Die Mutter
schimpfte laut vernehmbar, dass
sie eben „ganz ganz schlimme
Worte“ gesagt hätten, die man
nicht sagen dürfe und ganz
sicher auch andere Leute gehört
hätten. Die daraufhin geäußerte
Verteidigung fiel genauso
schüchtern und rührend schuld-
bewusst wie kleinlaut aus. Sie
hätten das heute nur in der
Schule gehört und ja doch auch
gar nicht so besonders laut ge-
sprochen:

„Ich hab’s gehört“ entfuhr es mir
(!) spontaner Eingebung fol-
gend, auch weil ich inzwischen
schon entsprechenden Blickkon-
takt mit der Mutter gehabt
hatte, natürlich überhaupt nichts
gehört hatte. Ich sah die Beiden
also trotzdem stirnrunzelnd so
strafend wie möglich an. Spa-
ßeshalber. Dachte ich.

Als ich allerdings die total er-
schrockenen Gesichter mit den
weit aufgerissenen Augen der
Beiden sah, tat mir das sofort un-
sagbar leid, mich da überhaupt
eingemischt zu haben. Die Mut-
ter schmunzelte mir allerdings
dermaßen aufmunternd und ein-
vernehmlich zu, dass ich ihr auch
noch automatisch zuzwinkerte.
Besonders gut fühlte ich mich al-
lerdings da schon nicht mehr.

„Ach Gottchen“. So sage ich zu
mir in diesem Moment nämlich
gerade wieder, indem ich hier
alles noch mal Revue passieren
lasse. Die entsetzten Gesichter
der beiden so liebreizenden
Mädchen gehen mir seitdem gar
nicht mehr aus dem Kopf. Ob
meine spontane Solidarität mit
der Mutter nun wirklich nötig
war, weiß ich inzwischen gar
nicht mehr so genau. Dieser
„Spaß“ ging ja auf Kosten der
beiden Mädchen. Wie dem auch
sei, in Gedanken streichele ich
ihnen im Nachhinein ganz lieb
über die kleinen Köpfchen. Und
male sie sicherlich irgendwann
einmal. Ganz sicher.

Elfie Hartmann

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Schnurren statt Stress
Katzenbetreuung bei Ihnen

& 791 72 66
www.homeiswhereyourcatis.de
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Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Geschäft mit dem Geschäft? Foto: Thomas Protz

Markt der dringenden Bedürfnisse

Vielleicht war es ja der Höhenflug
der FDP bei den Landtagswahlen
in Schleswig-Holstein und NRW,
der die Schöneberger Parteifreun-
de einfach in einen erdbefreiten
Himmel mitriss. Doch sorgte der
politische Gegner schnell für die
Rückgewinnung der Bodenhaf-
tung. Und das ist ja auch der Sinn
des politischen Diskurses. So sagt
es jedenfalls die demokratische
Theorie. Die Praxis kennt aller-
dings auch Fälle von hartnäckiger
Beratungsresistenz. Das gilt be-
sonders für Lieblingsthemen der
Parteien, wenn auch wacklige Po-
sitionen als Merkmale der Grup-
penidentität mit Ingrimm vertei-
digt werden. Ein solch identitäts-
stiftendes Merkmal ist für die FDP
der unerschütterliche Glaube an
die überlegene Problemlösungs-
kompetenz der Marktkräfte.

Ausgerechnet von ihr kam in der
Mai-Sitzung der BVV erstaunli-
cherweise der in der Abstimmung
scheiternde Antrag, das Bezirks-
amt möge sich gegenüber dem
Land dafür einsetzen, die seit 25
Jahren bestehende Lösung für
Wartung und Betrieb der öffent-
lichen Toilettenanlagen in Berlin
auch über das Vertragsende 2018
hinaus beizubehalten, obwohl die
Monopolstellung der Firma Wall
als alleiniger Vertragspartnerin
dadurch fortgeschrieben würde.
Monopole verhindern jedoch den
Wettbewerb, weiß die liberale
Theorie, und unterbinden dadurch
das Aufspüren des bestmöglichen
Preis-Nutzen-Verhältnisses mithilfe
des gelobten Marktsuchverfah-
rens. Wie konnte also ausgerech-
net die liberale FDP die Beibehal-
tung einer unliberalen Problemlö-
sung vorschlagen?

Für die Auflösung dieses Rätsels
sorgte Fraktionschef Frede in sei-
nem Redebeitrag zur Antragsbe-
gründung: „Mit der Reinigung
von Toiletten durch die Stadtrei-
nigung gibt es aus früherer Zeit
ganz schlechte Erfahrungen. Ent-
weder sind sie schmutzig oder sie
sind geschlossen. Mit der Berliner
Stadtreinigung: Eine Pleite auf der
ganzen Linie!“ Und in der Tat sind

staatliche Monopole noch schlech-
ter als private, wie wir aus der lei -
stungsschwachen und unwirt-
schaftlichen Praxis der Staatsbe-
triebe in der untergegangenen
DDR in Erinnerung haben. Die von
der FDP vermutete Neuinstallation
eines VEB Toilette ist jedoch gar
nicht geplant. Deswegen erledigt
sich auch der Verdacht der FDP,
der Senat wolle durch die Ände-
rung der Vertragsgestalt am Profit
des Monopolisten mitverdienen.

Wettbewerb statt Kuhhandel

Vorgesehen ist stattdessen eine
Neuausschreibung unter Berück-
sichtigung der bedenklichen Fol-
gen, die sich aus der kartellmäßi-
gen Vermischung staatlicher und
wirtschaftlicher Interessen in mo-
nopolistischer Hand ergeben. Zur
Zeit bewirtschaftet die Firma Wall
im Staatsauftrag die öffentlichen
Toiletten und wartet die öffent-
lichen Springbrunnen. Als Gegen-
leistung erhält sie das Recht zur
Bewirtschaftung von definierten
Werbeflächen im öffentlichen
Raum. Das mag zwar den damali-
gen Vertragspartnern wie eine
pfiffige Lösung vorgekommen
sein: Der Staat ist eine Last los,
ohne dafür bezahlen zu müssen,
denn die Last aus der Dauerberie-
selung mit Werbung haben ja die
wehrlosen Staatsbürger zu tragen.
Und die Vertragspartnerin erwirbt
durch die gern in Kauf genomme-
ne Übernahme einer staatlichen
Aufgabe die Lizenz zum Gelddru-
cken in ihrem Kerngeschäft Wer-
bung. Doch lernt heute jeder
Student der Betriebswirtschafts-
lehre bereits im ersten Semester,
dass zur Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung eines Projekts die
Transparenz aller Kosten gehört.
Im Monopolvertrag mit der Firma
Wall entsteht durch die Vermi-
schung verschiedener Kosten
ohne Preisermittlung jedoch ein
Bereich der Dunkelheit, der nun
durch die Neuausschreibung auf-
gehellt werden soll.

Es war Ralf Kühne von den Grü-
nen, dessen Partei sonst eigentlich
eher durch den Glauben an die

Kraft staatlicher Lenkung bekannt
ist, der die FDP in der Debatte an
deren eigene Glaubenssätze er-
innerte. Ziel der Neuausschrei-
bung sei die Ermittlung der tat -
sächlichen Kosten für den Betrieb
der Toiletten über den Wettbe-
werb der Anbieter. Er verwies auf
das Beispiel London, wo es nicht
nur keine Vermischung von Toi-
lettenbewirtschaftung und Wer-
beflächenvermietung gibt, son -
dern auch keine monopolistische
Lösung in der separaten Toilet-
tenfrage. Einerseits würden dort
die größeren Geschäfte zur ausge -
schilderten Bereitstellung von öf-
fentlich zugänglichen Toiletten
verpflichtet, andererseits würden
dort Verträge mit Betreibern öf-
fentlicher und privater Einrichtun-
gen geschlossen, wozu auch
Gaststätten gehörten, und drit -
tens seien es dort die Bezirke, die
alle Lücken im Versorgungsnetz
durch eigene Verträge mit Aus-
schreibungsgewinnern schließen
würden.

Seien wir also optimistisch, dass
auch in Berlin eine Wettbewerbs-
lösung den bestehenden Kuh-
handel ablöst.

Ottmar Fischer

Gewerbe im Kiez

s

Fast alles wird möglich gemacht,
wenn es einfach mal um reines
Vergnügen gehen soll. Hier aus
und in einem kleinen Ladenlokal
am Bayerischen Platz wird man
überrascht sein, was so alles Spaß
machen kann. Die Idee für diver -
seste Anlässe hat man doch
eigentlich schon öfter gehabt
oder auch einfach den Wunsch
auf mal „ganz was Besonderes“,
Aber umsetzen? Wie? Wo? Mit
wem?
Seit 8 Jahren besteht dieses Ge-
schäft, diese kleine Wunderwerk-
statt, die für die Umsetzung jeg-
licher in den Raum geworfener
Wünsche und Ideen sorgen kann.
Anfangs war es als die Eventagen-
tur für Junggesellenabschiede,
Kindergeburtstage und Team-
events innerhalb Berlins konzi -
piert. Als Beispiel im Angebot: Das
Teambuilding „Schlag den Chef“,
„MissionBerlin“ und „HummerOff-
road“ oder innerhalb der Jungge-
sellenabschiede: „Bachelorette and
the City“, „Mission Underground“
oder „Schlag den Junggesellen“.
Die Organisation von alledem wird
voll übernommen, man ist für

Eine Wunderwerkstatt

jeden Wunsch (innerhalb Berlins)
offen. Zusätzlich ist das kleine Ge-
schäft ein Kostümladen. Hier fin -
det man also auch direkt vor Ort
schon mal diverse Kinderkostüme,
Accessoires, Partydekorationen,
sowie Kostüme für Damen und
Herren.

Hervorheben darf man unbedingt
die kostenlose individuelle Bera-
tung und Planung eigener Vorstel-
lungen und Vorhaben. Die Events
selbst sind für (fast) jeden Geld-
beutel zu verwirklichen, so die
Mitarbeiterin Virginie Leuenberg
zur STZ. Nachfolgend aufgeführ -
te, selbst gestaltete Internetseiten
werden laufend aktualisiert.

Elfie Hartmann

Die Wunderwerkstatt UG
Innsbrucker Str. 2
10825 Berlin Schöneberg
www.wunderbare-kostüme.de
Öffnungs- und Sprechzeiten:
Mo.- Fr. 10-18.00 Uhr
10 Tage vor Halloween /Fasching:
10-20 / Sa. 11-16 Uhr
Tel. 030 432 067 45

Foto: Elfie Hartmann

Hatha Yoga zur Streßbewältigung /
Entspannung

Start Präventionkurs: 20.4.2017
Yoga ist Ankommen bei dir selbst. 

Nicht mehr und nicht weniger.
Center of Consciousness, 

Bismarckstr. 16 d-e  / Steglitz
Info:  030 / 81 03 76 58

mail@lebenskunst-und-yoga.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Messe in der Malzfabrik

s

Sie heißen Bullitt, Long John
oder Urban Arrow und sie sollen
so bewährten Transportprofis
wie Bulli, Caddy, oder Transit in
den Innenstädten Konkurrenz
machen: Lastenräder für die
Citylogistik.

"Geht denn das?" fragen die
Skeptiker. "Uns bleibt gar nichts
anderes übrig", antworten die
Befürworter. Sie argumentieren
dabei auf zwei Ebenen: Muskel-
kraft erzeugt weder Kohlendi-
oxid noch Feinstaub und Fahr-
räder stehen nicht im Stau, son-
dern fahren an ihm vorbei.

Unter dem Titel „Ich ersetze ein
Auto“ führte das Deutsche Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt
von 2012 bis 2014 eine wissen-
schaftliche Studie durch, geför-
dert vom Bundesministerium für
Umwelt. Bundesweit nahmen
acht Kurierdienste teil – für Berlin
Messenger. Sie haben mit Elek-
tromotoren ausgestattete Lasten-
räder im täglichen Einsatz gete-
stet. Dabei wurden mehr als
100.000 Sendungen befördert
und ca. eine halbe Million Kilo-
meter zurückgelegt. Die Studie
ergab, dass kleine Sendungen
über kurze Strecken im Lastenrad
schneller und umweltfreund-
licher zugestellt werden können
als mit dem PKW.

Großunternehmen wie DHL,
DPD und Amazon nutzen Las-
tenräder inzwischen ebenfalls. In
der Schweiz sind sie dazu sogar
gezwungen, weil dort zahlreiche
Innenstädte für den Kraftverkehr
komplett gesperrt wurden. Bat-
teriebetriebene Lieferwagen stel-

Bullitt statt Bulli

len eine weitere Alternative dar.
DHL war mit dem Angebot der
bisherigen Anbieter nicht zufrie-
den und wird den eigenen Be-
darf künftig in eigener Regie pro-
duzieren.

Für alle Interessenten – egal, ob
das Lastenrad privat oder ge-
werblich genutzt werden soll –
bietet die Spezialmesse CARGO-
BIKE erstmalig in Berlin die Ge-
legenheit, sich umfassend über
das immer breiter werdende
Angebot an Rädern und Zubehör
zu informieren. Da das endgülti-
ge Programm zum Redaktions-
schluss noch nicht feststand, in-
formieren Sie sich bitte auf der
Website des Veranstalters.

Dieter Hoppe

CARGOBIKE BERLIN
10. Juni 2017
Malzfabrik
Bessemerstraße 2-14
12103 Berlin
www.cargo-bike.berlin

Foto: Dieter Hoppe

g /

7
bst. 
r.

e

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9 /1. Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Schnurren statt Stress
Katzenbetreuung bei Ihnen

& 791 72 66
www.homeiswhereyourcatis.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Glockenstuhl Foto: Thomas Protz

„Festgemauert in der Erden …

ist die Form aus Lehm gebrannt.
Heute soll die Glocke werden ...“
Und sie wurde es, besser noch sie
wurden es: Die Glocken der Frie-
denauer Kirche zum Guten Hirten.
Mit dem Psalm 118.17 „Ich werde
nicht sterben, sondern leben und
des Herrn Werke verkünden“,
schickte Kaiserin Auguste Victoria
am 10. November 1893 sie in den
blauen Himmel ihres Friedenauer
Glockenturms. Darüber berichtete
in goldenen und erhabenen, lite-
rarisch bemerkenswerten Ausfüh-
rungen die „Chronik der Kirchen-
gemeinde zum guten Hirten Berlin
= Friedenau 1871 = 1930“ von
Julius Möller, S. 45ff:

„Nach dem Einweihungsgottes-
dienste verkündete lang anhalten-
des Glockengeläut den Dank und
die Freude der Gemeinde über die
neue schöne Stätte der Andacht
und Anbetung. Oft und regelmä-
ßig haben die Glocken seitdem
ihre Stimme erhoben. Anfänglich
wurden sie noch von Menschen-
hand bewegt, aber seit dem Jahre
1906, in dem auch statt des
Gaslichts die elektrische Beleuch-
tung eingeführt wurde, werden
sie ebenso wie die Blasebälge der
Orgel mit elektrischer Kraft be-
wegt.
Nur verhältnismäßig kurze Zeit
haben die drei Glocken vereint die
Gläubigen zur Andacht gerufen
und die Toten zu Grabe geleitet.
Schon nach 24 Jahren sind die
beiden größeren dem am 1. Au-
gust 1914 ausgebrochenen Welt-
kriege zum Opfer gefallen. Nicht,
daß ein Feind sie geraubt hätte,
nein, das Vaterland brauchte ihr
Metall zur Herstellung von Ge-
schützen, Munition und anderem
Kriegsgerät zur Abwehr der Fein-
de. Im Juni 1917 wurden sie in luf-
tiger Höhe zerschlagen, herabge-
worfen und an die staatliche Me-
tallsammelstelle für den Preis von
6925 Mark abgeliefert. Seitdem
ließ die kleine Glocke allein ihre
Stimme erschallen, die wie ein
Klagelied anmutete, und aus dem
Herzen aller Gemeindemitglieder
kam sicher der Wunsch: „Hof-
fentlich bekommt sie bald wieder
Gesellschaft.“

Pfarrer Görnandt widmete am
Sonntag, dem 10. Juli 1917, im
Hauptgottesdienst den scheiden-
den Glocken folgenden Nachruf:
„Das waren die ersten! Die präch-
tigen Jungen, die wir betend vom
Herzen uns losgerungen, die, den
Stahlhelm über weich flaumenden
Wangen, singend in Schlacht und
Tod sind gegangen. Als wir knie-
ten mit ihnen an Altarsstufen, ha-
ben die Glocken die Losung geru-
fen: Fürs Vaterland!
Es kamen andere in dichten Rei-
hen, Graubärte, und ließen zum
Abzug sich weihen. Ihre Frauen
umdrängten die brennenden Ker-
zen, die tapfer verschluckten Trä-
nen im Herzen, und drüber hin
tönten die Heimatglocken. Bald
klang es wie Weinen, bald wie
Frohlocken – Fürs Vaterland“
(usw.usf.)
Das gleiche Schicksal wie die Glok-
ken ereilte auch die Zinnpfeifen
im Prospekt der Orgel; auch sie
wurden zur Anfertigung von
Kriegsbedarf abgegeben. Der Er-
lös von 1572,20 M. wurde aber
sofort wiederverwendet – wenig-
stens zum großen Teil – zur Be-
schaffung von Ersatzpfeifen aus
mit Aluminium überzogenen Zink,
die einen Kostenaufwand von
1480 M. verursachten.“

Nach dem Ende des 1. Weltkrie-
ges, der Revolution und der er-
zwungenen Abdankung des „gro-
ßartigen“ Kaisers Wilhelm II, durf-
te dieser seinen verbliebenen Fa-
milienbesitz aus 59 Güterwagen
der Reichsbahn im niederländi-
schen Exil in Doorn empfangen
und im Deutschen Reich einen
Scherbenhaufen hinterlassen. Die
verarmte Kirchengemeinde brach-
te hingegen aus verschiedenen
Quellen immerhin 130 000 Mark
(„in verschlechterter Währung“)
zusammen, die für einen neuen
Glockenstuhl und drei neue Glo-
cken – diesmal aus Stahl – reich-
ten. Diese wurden am 19. Dezem-
ber 1920 eingeweiht und will-
kommen geheißen, und die schei -
dende kleine Glocke dabei mit
rührenden Worten des Kirchenäl-
testen, Rechnungsrat Eichberg,
verabschiedet:

„Heute scheidest auch du! Wer
hat damals geahnt, dass in allem
vergeblich der Sänger gemahnt?
Er starb im Gram, als der Schild
lag zerschellt, als der Feind uns
den Fuß in den Nacken gestellt.
Nun müssen auch dich wir vom
Herzen uns ringen und gemeinsa -
mer Not zum Opfer bringen. Wir
hofften, die Schwestern dir wie-
derzugeben, statt dessen geht’s
nun um dein eigenes Leben ! So
lasse noch einmal zum Abschied
dir sagen, wie schwer auch an
deinem Geschick wir tragen.
Wenn als letzte du nun gehst von
euch drei Getreuen, woll’n wir
eine Träne der Rührung nicht
scheuen, Leb’ wohl.“

Und zu den drei Neuen gewandt,
trug eine Konfirmandin den vom
Friedenauer Mitbürger Freiherr
von Stenglin gedichteten Gruß
vor: „Da kommt nun ihr, und euer
heller Klang. Er wird nun bald ver-
traut uns im Ohr klingen, im
Frieden fröhlich und im Leide
bang, wird er wie eine Mahnung
zu uns dringen. Als Ruf von oben
soll jahrhundertlang die Seelen er
zum Guten neu beschwingen.
Dankbaren Herzens seid ihr auf-
genommen. Voll Hoffnung rufen
wir euch zu:  W i l l k o m m e n
!“  (Quelle: ebenda S. 55f.)

Die Erwachsenen stimmten da-
nach das Lied „Wachet auf, ruft
uns die Stimme“ und sangen
gemeinsam mit dem Kirchenchor
„Süßer die Glocken nie klingen“
und „Aus heiligem Haus in den
Sturm hinaus“.

Am 17. März 1962 hatten die
„guten drei Stählernen“ ausge-
dient, und so wurden sie von drei
neuen Bronzeglocken in der Stim-
mung d`-f`-a` abgelöst. Und so
klingen sie auch heute noch, zur
Freude und vielleicht auch zum
Kummer mancher Friedenauer.
Aber es sollte die Freude überwie-
gen; schließlich gehören sie zu
unserem Kulturgut!

Hartmut Ulrich
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